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Oie Oiàrkuloisgskà un6 à kekcimptung 6er Ouberkuloie.
Aufruf an die Bevölkerung Zürichs von Prof. Dr, Zangger,

Eigene Eindrücke und sich immer wieder-

holende Mitteilungen von Aerzten, wie die

Statistiken machen eS erschreckend klar, daß
die Tuberkulose, welche in den letzten Jahr-
zehnten vor dem Kriege infolge der Schutz-

maßnahmen in fast unerwarteter Weise ab-

genommen hatte, seit 1919 wieder zuzu-
nehmen beginnt, und zwar in progressiver

Weise, In allen Staaten, die durch Unter-

ernährnng und Krieg litten, ist die Zunahme
der Tuberkulose bis an unsere Grenzen heran

furchtbar. Die Erscheinungen und der Verlauf
der Kindertnberkulose sind teilweise unerhört
bösartig, so daß Formen auftreten, die selbst

in der pathologischen Anatomie kaum bekannt

sind,
'

Im Jahre 1918 kam die Grippe auch

über ganz Europa mit den heftigen Lungen-
erscheinungen und mit den zahlreichen Ver-
schlimmernngen leichter Tuberkulosefälle, Ja,
es scheint, daß die Grippe die Tuberkulose-
disposition mehr erhöht, als man die erste

Zeit anzunehmen geneigt wahr. Die Tuber-
knlose nimmt also unzweifelhaft zu.
Die Tuberkulose ist eine der größten allge-
meinen Gefahren, welche Wohl auch wieder

als solche erkannt werden wird, wenn wir
aus den psychologischen wirtschaftlichen Wirr-
nissen, die der Krieg gebracht hat, zu nor-
malerm Leben und normalern Interessen

erwachen. Wir müssen für Hilfe voraussorgen.

Allgemein ist der Bevölkerung von Zürich
die sehr weitansgreifendc Leistung der privaten

Tuberkulose-Fürsorge bekannt, die durch

ihre glückliche Organisation sowohl durch die

anpassungsfähige Behandlung, Beratung, wie
die Unterstützung der Tuberkulösen Kranken

und deren Familie» den weitesten Kreisen der

Bevölkerung sehr wichtige Dienste geleistet

hat und sicher nicht unwesentlich zur Abnahme
der Tuberkulose in Zürich vor vcm Kriege

beigetragen hat. Cw ist selbstverständlich, daß

eine so vielseitige Erkrankung, wie die Tuber-

knlose eS ist, ganz verschiedene Hilfsmittel
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braucht und daß im Einzelfall lange dauernde

Hilfe zu gewähren ist, weil sonst das Ge-

währte nicht hilft und der Allgemeinheit
nutzlos ist. Zu den kostspieligen^ Mitteln zur
Behandlung der Tuberkulose, die von der

Tuberkulose-Liga nnd der Tuberkulose-Kom-

mission Zürich nnd deren Fürsorgestellen

weitgehend verwendet wurden, gehört die

Sanatoriumsbehandlnng, die Unterstützung

mit Nahrung, Nahrungszuschüssen, die Pflege
Schwerkranker oft über sehr lange Zeit, die

Entfernung der gefährdeten Kinder aus dem

Milieu in gesunde Umgebung,

Nur weitausschanende und die Erfahrung
wohlverwcrtende Arbeit kann Wesentliches

leisten zum Schutze gegen die Tuberkulose

und, gegen das Unglück, das neben so viel

andcrm dnrch seine Zunahme seit 191«, unsere

Bevölkerung neuerdings, besonders auch dnrch

die Zuwanderung von Kranken aus dem

benachbarten Ausland, bedroht.

Die Tuberkulose-Kommission muß heute,

wenn sie Wesentliches leisten soll, mit einer

Jahresansgabe von Fr. IVVM» rechnen.

Die Mitgliedschaft der Tuberkulose-Liga hat

KÍLnenltìcks cilz k

In der „Schweizerischen Bienenzeitung"
wirft ein Imker die Frage auf, ob es wahr
sei, daß Bienenstiche ein Schutzmittel gegen
Grippe seien, und was für allfällige Beobach-
tnngen in dieser Beziehung von den Imkern
gemacht worden seien. Von den zahlreich ein-

gelaufenen Antworten scheint besonders die

nachfolgende der Erwähnung wert.
Herr H. in Th. schreibt: „Im Oktober

1918 lag meine Tochter an der Grippe-
krankheit im Bett. Die Mutter pflegte sie,

wie andere Mütter es auch tun. Eines Mit-
tags erklärte die Mutter, daß sie ebenfalls
von der Krankheit befallen sei und nicht mehr
wirtschaften könne. Als ordnungsliebende Frau
wollte sie aber zuerst noch alles instand setzen

und ordnen. Eine leere Honigbüchse enthielt
noch einige Bienen. Beim Herausschaffen der-

sich in den Kriegsjahren nicht vermehrt. Sie
ist in der heutigen Zusammensetzung nicht

imstande, trotz der in Aussicht stehenden vcr-

mehrten Unterstützung dnrch die Stadt, die

ihr zukommenden Aufgaben zu erfüllen.

Die Aufrufe, die die Tuberkulose-Kom-

mission Zürich an die Bevölkerung erläßt,

sind ein Ausfluß des Pflichtbewußtseins, das

in der Zeit der Gefahr eine solche Hilfe
nicht vermindert werden darf, sondern durch

Aufklärung und durch Zuzug neuer Hilfs-
mittet ausgebaut werden muß. Es handelt
sich um eine öffentliche Gefahr, gegen die

noch immer, wenn sie'erkannt war, Hilfsmittel
nnd Unterstützung sich fanden.

Wer den Ernst kennt nnd die Hingabc,
mit der bis jetzt der Arbeitsausschuß trotz
den sehr hemmenden Kriegsverhältnissen gc-
arbeitet hat, und die Erfolge, der wird den

Ruf zum Beitritt zur Tuberkulose-Liga nnd

nach finanzieller Unterstützung der Tnberkn-

lose-Kommission Zürich in dieser sehr kritischen

Zeit unterstützen, damit die Schutzmaßnahmen

nicht vermindert werden müssen und unzn-
reichend werden.

lmittel bei Srippe.

selben wurde die Frau in einen Finger ge-
stochen. Nach etwa fünf Minuten erklärte sie,

daß es ihr auf einmal wieder ganz wohl
werde, nnd seither hat sie nichts mehr von
Grippe gespürt. Etwas später erklärte mir mein

18jahriger Sohn, er könne nicht mehr arbei-
ten, er habe Kopf- und Halsweh, Schwindel
nnd Frost. Ich holte eine Biene ab dem Stand
und drückte sie ihm sachte auf einen Arm. Nach
einigen Minuten sagte auch er, daß er sich wie-
der viel wohler fühle. Vorsichtshalber mußte
er gleichwohl an jenem Tag noch das Bett
hüten. Anderntags arbeitete er wie gewohnt
und hat seither auch nichts mehr gespürt."

Und in einer spätern Nummer schreibt der

nämliche Imker: „Nach meinen Erfahrungen
sind Bienenstiche gegen die Grippekrankheit
das beste Heilmittel. Personen, die sich bei
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